Kurzbeschreibung des Projekts Optimierungsmöglichkeiten der Unterrichtsqualität durch Schülerfeedback (OPUS)
1. Kurzdarstellung des theoretischen Hintergrunds

Die Durchführung von Evaluationen wird zunehmend als integraler Bestandteil professionellen Lehrerhandelns gesehen. Aufgrund von Rückmeldungen werden Lehrkräfte in bisherigen positiven Verhaltensweisen bestärkt und gleichzeitig auf Verbesserungspotenziale aufmerksam gemacht. Entsprechende Feedbacks können sie erhalten von sich selbst, von Experten, von ihren eigenen Schülern, von Kollegen, von der Schulleitung bzw. der Schulaufsicht und von Eltern. 

Studien (Claußen 2002) zeigen, dass Lehrer Schwierigkeiten mit der Beurteilung ihres eigenen Unterrichts haben; hierbei zeigen sich insbesondere Tendenzen zur Unterschätzung der eigenen Arbeitsbedeutung (Rheinberg 1975). Im Gegensatz zu Lehrerurteilen entspricht die Qualität von Schülerbeobachtungen weitgehend der von professionellen Experten. Dies macht Schüler zu einer wichtigen Informationsquelle. Jedoch sind Lehrer - insbesondere diejenigen, die noch keine Erfahrungen mit Schülerfeedback gemacht haben – skeptisch, was die Beurteilung ihres Unterrichts durch Schüler betrifft. Bedenken hinsichtlich der Qualität von Schülerurteilen als auch an der Motivation, an entsprechenden Maßnahmen teilzunehmen, werden durch Studien beispielsweise von Claußen, Ditton und De Jong relativiert. In Stichworten einige Argumente, die die prinzipielle Eignung von Schülerurteilen aufzeigen:

- In außerschulischen Kontexten werden auch Kunden/Mitarbeiter befragt, und dies mit großem Gewinn;

- Schüler sind direkt betroffen;

- Schüler verfügen über umfangreiche Erfahrung mit Schule, Unterricht und Lehrkräften;

- Schüler kennen mehrere Lehrer (im Vergleich mehrerer Fächer und innerhalb eines Fachs);

- Erfahrungen der Schüler beziehen sich auf langen Zeitraum in unterschiedlichsten Situationen;

- Einschätzungen von Schülern sind kostengünstiger zu erhalten als die externer Beobachter;

- Externe Beobachter sehen nur wenige Stunden und wissen nicht, ob sie repräsentativ sind;

- Die Gegenwart externer Beobachter kann das Verhalten der Lehrkraft beeinflussen.
Neben diesen Argumenten, die auf Qualität, Validität und Kosteneffizienz der „Datenquelle Schüler“ hinweisen, sprechen weitere Argumente dafür, Schülerurteile einzuholen. So fühlen sich Schüler ernst genommen und für den Unterricht mitverantwortlich, wodurch sie sich besser ins Unterrichtsgeschehen einbringen. Ferner gelten Lehrer, die Feedback einholen, bei ihren Schülern als starke Persönlichkeiten. Der gemeinsame Dialog kann Lernklima und Vertrauensbasis verbessern. 
Für die Durchführung entsprechender Maßnahmen wird empfohlen, auf Anonymität zu achten und die Ergebnisse möglichst mit den Schülern zu besprechen.

2. Herausstellungsmerkmale des Projekts OPUS
Das Verfahren zum Schülerfeedback, das im Rahmen dieses Projekts untersucht und verbessert werden soll, unterscheidet sich von anderen Methoden in mehrerlei Hinsicht.

Schüler bekommen keinen fertig erstellten Fragebogen, sondern konzipieren die Beurteilungs- bzw. Analysekriterien in einem kommunikativen Prozess selbst. Dadurch können Bewertungsraster entstehen, die der speziellen Situation vor Ort optimal angepasst sind. Um die Handhabbarkeit des Instruments zu gewährleisten und eine Konzentration auf besonders relevante Aspekte zu fördern, ist die Zahl der Kriterien auf sieben beschränkt.
Die Bewertungen werden nicht auf Papierbögen erfasst, sondern im Computer. Dies ermöglicht eine schnelle und einfache Auswertung der Ergebnisse. Diese können somit unmittelbar nach dem Abgeben der Bewertungen erfolgen und nicht erst mit wochenlanger Verzögerung, was bei anderen Verfahren üblich und der Dynamik des Prozesses abträglich ist. Darüber hinaus ist durch den Computereinsatz echte Anonymität gewährleistet, da die Schüler nicht an ihrer Handschrift erkannt werden können. 

Weiterhin ist die vertiefende Besprechung wichtiger Bestandteil des Projekts. Den Schülern werden die Ergebnisse der Befragung nicht einfach mitgeteilt. Sie sind vielmehr Anlass, um ein konstruktives Gespräch zwischen Schülern und Lehrer zu initiieren und zu strukturieren. Da gerade die Durchführung eines Feedbackgesprächs Bedenken bei den entsprechenden Lehrkräften wecken könnte, ist dieser Teilbereich optional: Die betroffenen Lehrer entscheiden selbst, ob und in welcher Art sie ein solches Gespräch führen möchten.
3. Forschungsfragen 

Im Rahmen der Untersuchung werden zahlreiche Fragestellungen bzgl. der Feedbackmethode untersucht, beispielsweise:
- Welche Kriterien empfinden Schüler zur Unterrichtsbeurteilung als besonders relevant?

- Unter welchen Bedingungen sind Schüler in der Lage, eigene Beurteilungskriterien zu entwickeln?

- Von welchen Faktoren hängt die Bereitschaft von Lehrkräften ab, Schülerfeedback einzuholen?

- Wie werden die Schülerurteile von den Lehrkräften und den Schülern selbst hinsichtlich der Kriterien Fairness, Ehrlichkeit und Nützlichkeit eingeschätzt?
- Welche Emotionen begleiten den Feedbackprozess auf Schüler- und Lehrerseite?

- Welchen Verlauf, Zeitaufwand und Nutzen haben die einzelnen Phasen des Feedbackprozesses?

- Ist die technische Realisierung der Umfrage anwenderfreundlich und der Papierform überlegen?

- Ergeben sich aus dem Feedbackprozess positive Wirkungen für das Unterrichtsgeschehen? 

4. Standardverlauf eines Feedbackprojekts im Rahmen von OPUS
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Tabelle 1: Übersicht des Projektverlaufs

Möglichst frühzeitig sollten die Lehrer sich registrieren und eine TAN-Liste ausdrucken, die sie den Schülern später zusammen mit einer Kursbezeichnung und einem Kurspasswort zur Verfügung stellt. Ohne TANs können Schüler keine Bewertungen abgeben! Die TANs gewährleisten, dass jeder Schüler nur eine Bewertung abgeben kann. Ferner werden sie im Zusammenhang mit dem Forschungsprojekt auch benötigt, um die verschiedenen Fragebögen den Schülern zuordnen zu können. Deshalb sollten die Schüler ihre TAN bis zum Projektende aufbewahren.
Zu Beginn einer Evaluation werden die Schüler über Zielsetzung und Verlauf des Verfahrens informiert. Hierzu können vorbereitete Folien (http://arndt-sowi.de/umfrage/ schuelerinformation.ppt) verwendet werden. Bei ausreichend verbleibender Zeit können die Evaluationskriterien sofort entwickelt werden. Ansonsten bietet es sich an, dies für die Folgestunde vorzusehen und die Schüler zu bitten, bereits über Kriterien nachzudenken.

Bei der Entwicklung der Evaluationskriterien sollten die Schüler möglichst eigenständig vorgehen. Bei dazu befähigten Schülern sollte ein Schüler die Moderatorenrolle übernehmen, ansonsten kann auch der Lehrer moderieren. Um die Handhabbarkeit des Verfahrens zu gewährleisten ist die Zahl der Kriterien auf sieben begrenzt, was evtl. eine Prioritätensetzung notwendig macht. Ferner ist darauf zu achten, dass jedem Beteiligten klar ist, was mit einem Kriterium zum Ausdruck gebracht werden soll. Für die Kriterienentwicklung bietet sich insofern folgendes Verfahren an:

- Einzelne Kriterien werden auf Zuruf an der Tafel fixiert, hierbei kann durchaus Brainstorming-Charakter herrschen. Sollten die Schüler zu Beginn keine Ideen haben, kann die Lehrkraft ein Beispiel wie „Fachkompetenz“ nennen.

- Nach einem Gedankenaustausch sollten die Kriterien auf sieben Stück reduziert werden, dies kann auch durch eine offene Abstimmung erfolgen. Jedes gewählte Kriterium sollte mit einem Satz oder konkretisierenden Begriffen klar beschreibbar sein (z.B. zum Begriff Fachkompetenz: Der Lehrer kennt sich in seinem Fach gut aus und kann Fragen qualifiziert beantworten). 
Zum Ende dieser Unterrichtsphase sollte der Lehrer den Schülern noch folgende Informationen mitteilen:

- Zeitraum, von wann bis wann Schüler die Beurteilung abgeben sollen.

- KursID (ist zu diesem Zeitpunkt noch nicht im Computer angelegt)

- Passwort zur KursID (ist zu diesem Zeitpunkt noch nicht im Computer angelegt)

- TAN (Vom Lehrer bereits ausgedruckt. Am einfachsten erhalten die Schüler ihre TAN, indem die ausgedruckte TAN-Liste durch die Klasse gereicht wird, sich jeder Schüler eine davon notiert und sie dann auf der TAN-Liste durchstreicht. Da die TAN später nocheinmal benötigt wird, muss sie aufbewahrt werden. Zur Sicherheit können Schüler ihre Namen neben ihre TAN schreiben und die Liste von einem Vertrauensschüler verwalten lassen. Unabhängig davon kann der Lehrer selbst mit TAN und Namenszuordnung keine individuelle Zuordnung zu den Bewertungen vornehmen. Anonymität ist also in jedem Fall gewährleistet.)

Nachdem die Kriterien definiert sind, können sie vom Lehrer auf der Website eingetragen werden. Bei der ersten Durchführung einer Umfrage muss sich der Lehrer noch mit einem Nutzernamen und Passwort im System registrieren. Anschließend wird die Umfrage erstellt, indem die Kriterien eingegeben werden. Dabei gibt der Lehrer eine eindeutige KursID (darf pro Lehrkraft nur einmal verwendet werden, z.B. 12dU1 als Kürzel die erste Umfrage in Klasse 12d). Außerdem gibt der Lehrer ein Passwort ein, das seinen Schülern den Zugang zu der Umfrage ermöglicht. Ferner benötigen Schüler noch eine individuelle TAN, die ihnen ausgeteilt worden sein sollte. Der Prozess des Kurserstellens nimmt ca. drei bis fünf Minuten in Anspruch. 

Sobald der Kurs erstellt ist, können die Schüler ihre Bewertungen auf www.arndt-sowi.de/umfrage eingeben. Sie benötigen zu Anmeldung die Kursbezeichnung, das Kurspasswort und ihre TAN. 

Bei der Bewertung soll durchaus von der Möglichkeit gebrauch gemacht werden, Freitext einzugeben, weil sich für die Lehrkraft oft erst daraus Hinweise zur Verhaltensänderung ergeben.
Nachdem die Schüler Gelegenheit hatten, ihre Bewertungen abzugeben, kann die Lehrkraft die Auswertung erstellen lassen und ausdrucken. Wenn zu diesem Zeitpunkt nur wenige Bewertungen abgegeben wurden – Schüler sind manchmal etwas „vergesslich“ – kann den Schülern eine Nachfrist gesetzt werden, da sich die Auswertung beliebig oft aufrufen lässt.
Abschließend sollten die Ergebnisse nach Möglichkeit mit der Klasse besprochen werden. Als Einstieg bietet sich die Präsentation der Auswertung auf einer Folie an. Anschließend können einzelne Aspekte vertieft werden, zum Beispiel unverständliche Kommentar oder extreme Bewertungen bei einzelnen Kriterien. Wichtig ist, sich und den Schülern die Zielsetzung des Verfahrens und insbesondere des Feedbackgesprächs bewusst zu machen: Das künftige Unterrichtsgeschehen soll (noch weiter) verbessert werden. Dies erfordert eine offene, konstruktive und respektvolle Kommunikation. Zur entsprechenden Information der Schüler bietet sich der Einsatz der Folien  ((http://arndt-sowi.de/umfrage/ schuelerinformation.ppt) an.
Viele Lehrer dürfte es Überwindung kosten, sich von ihrer Klasse auch im persönlichen Gespräch kritisieren zu lassen. Gleichwohl ergeben sich häufig erst im Laufe des Gesprächs wertvolle Hinweise zur Verbesserung des eigenen Handelns. Um die Gesprächsatmosphäre nicht zu belasten, sollte sich die Lehrkraft möglichst nicht unmittelbar rechtfertigen. In erster Linie sprechen die Schüler, der Lehrer stellt eher Verständnisfragen oder bittet um Konkretisierungen. Erst nachdem die Schüler ihre Positionen artikuliert haben, kann und sollte der Lehrer darauf eingehen und vielleicht auch einige als ungerechtfertigt empfundene Äußerungen kommentieren und Missverständnisse richtig stellen.

Das Feedbackgespräch stellt insofern hohe Anforderungen an die Kritikfähigkeit des Lehrers.

Aber auch seitens der Schüler mag es Mut erfordern, Kritik offen zu äußern. Ferner ist es eine intellektuell anspruchvolle Aufgabe, Kritik in brauchbarer Art (also konkret und konstruktiv) zu artikulieren. Feedbackgespräche vermögen somit auch soziale und kommunikative Kompetenzen der Schüler zu fördern.
Während oder nach dem Feedbackgespräch muss die Lehrkraft noch für sich entscheiden, welche der Anregungen sie umsetzen möchte und welche nicht. Schließlich sind auch Schülerfeedbacks denkbar, die aus Schülersicht zwar nachvollziehbar, jedoch aus pädagogischer Sicht auch nach Prüfung nur bedingt empfehlenswert sind. Ein Beispiel hierfür könnte der Wunsch nach Verzicht auf Hausaufgaben sein.
5. Zeitliche Organisation eines Feedbackdurchlaufs 
Die zeitliche Durchführung des Feedbackverfahrens kann sehr flexibel gehandhabt werden, wenngleich die Zeiträume zwischen den einzelnen Phasen nicht zu lang sein sollten, um eine ausreichende Dynamik des Verfahrens und hohe Motivation der Beteiligten sicherzustellen.

Prinzipiell können die drei unterrichtsrelevanten Phasen (Information der Schüler, Kriterienentwicklung, Ergebnisbesprechung) an drei unterschiedlichen Tagen durchgeführt werden. Allerdings lassen die ersten beiden Phasen auch gut gemeinsam behandeln. Anschließend kann der Lehrer den Kurs anlegen und die Schüler bis zu einem vorgegebenen Termin (der nächsten Unterrichtsstunde) ihre Bewertungen durchführen.

Wird die Evaluation in einem PC-Raum durchgeführt, kann das Feedbackverfahren auch komplett an einem Stück durchgeführt werden: Nach der Einführung entwickeln die Schüler die Kriterien, die vom Lehrer unmittelbar online eingetragen werden. Direkt darauf geben die Schüler ihre Bewertungen ab, die dann besprochen werden.

6. Zusatzinhalte für Projektteilnehmer 
Das Feedbackverfahren im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitforschung ist prinzipiell mit dem oben beschriebenen identisch. Hinzu kommen lediglich einige Fragebögen an Lehrer und Schüler, die Rückschlüsse für die Evaluation des Verfahrens ermöglichen:
- Ein Fragebogen für den Lehrer, nachdem er die Umfrage angelegt hat bzw. bevor er sich die Auswertung ansieht.

- Ein Fragebogen für den Lehrer, nachdem er sich die Auswertung angesehen hat, aber vor dem Feedbackgespräch.

- Ein Fragebogen für den Lehrer nach dem Feedbackgespräch.

- Ein Fragebogen für die Schüler, nachdem sie ihre Bewertungen abgegeben haben

- Ein Fragebogen für die Schüler nach dem Feedbackgespräch. Damit dieser Fragebogen den vorher abgegebenen Bewertungen und dem vorangegangenen Fragebogen zuordenbar ist, müssen sich die Schüler nach dem Feedbackgespräch nochmals auf www.arndt-sowi.de/umfrage mit der KursID, dem Kurspasswort und ihrer individuellen TAN anmelden; sie werden dann automatisch auf den entsprechenden Fragebogen geleitet.
Alle Angaben, die in den Fragebögen gemacht werden, sind anonym und werden ausschließlich zu wissenschaftlichen Zwecken im Rahmen der Studie verwendet.
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